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Rede anlässlich der Jahres-Pressekonferenz Aluminium-Verband Schweiz

am 3. Mai 2010 im Hotel Widder, Zürich 

Markus Tavernier, Präsident Aluminium-Verband Schweiz und 

Geschäftsleiter IGORA-Genossenschaft, Zürich

(SPERRFRIST: 3. Mai 2010, 9.30 Uhr)

- Es gilt das gesprochene Wort – 
Sehr geehrte Damen und Herren, sehr geehrte Vertreter der Medien

In meiner Funktion als Präsident des Aluminium-Verbandes Schweiz begrüsse ich Sie ganz herzlich zur Pressekonferenz unseres Verbandes und freue mich, Ihnen die aktuellsten Entwicklungen aus unserer Industrie aufzeigen zu können.

Bevor ich mit meinen Ausführungen zur Entwicklung in den einzelnen Anwendermärkten beginne, wird Ihnen Herr Marcel Menet, Geschäftsführer des Aluminium-Verbandes der Schweiz, die wichtigsten Zahlen und Fakten des vergangenen Jahres vorstellen. Gemeinsam mit weiteren Mitgliedern des Vorstandes stehen wir Ihnen dann im Anschluss an meine Ausführungen zu Fragen aller Art zur Verfügung. Aus dem Vorstand des Aluminium-Verbandes Schweiz sind heute ebenfalls anwesend:

- Herr Dr. Peter Furrer, Novelis Switzerland AG

- Herr Roland Gloor, Alu Menziken Extrusion AG

- Herr Alex Kummer, Aluminium Laufen AG
- Herr Alfred Lichtensteiger, DGS Druckguss Systeme AG

- Herr Jürgen Schwarz, Amcor Flexibles Rorschach AG

- Herr Dr. Ruedi Wunderlin, BWB Holding AG

Betrachten wir nun die Entwicklungen in den einzelnen Anwendermärkten der Aluminiumindustrie.

Als direkte Folge der Wirtschafts- und Finanzkrise waren die exportorientierten Schweizer Aluminiumhalbzeug-Zulieferer - sozusagen am Start der Lieferantenkette - unmittelbar und am stärksten betroffen von den globalen Investitionsstopps. Die Rezession wurde selbst durch die tiefen Rohstoffpreise nicht gedämpft. Dramatische Bestellkorrekturen, Verzögerungen von Nachfolgeprojekten und der Abbau von sämtlichen Zwischenlagern bei den Verarbeitern und Herstellern führten in den Sparten Automobil, Pneumatik und Nutzfahrzeuge (Dieselmotoren für LKWs und Schiffe) zu Einbrüchen von minus 50 Prozent.

Exemplarisch seien hier die PKW-Oberklassen genannt, in denen vorwiegend Aluminium eingesetzt wird und deren Produktion von fast allen Herstellern gleichzeitig reduziert oder sogar für längere Zeit stillgelegt wurden. Selbst im sonst stetig wachsenden Bereich Flugzeugbau mussten 2009 Einbussen von minus 20 Prozent hingenommen werden. Das zeigt, wie abhängig die Aluminiumindustrie von den Entwicklungen in diesen Anwendermärkten ist. 

In den Bereichen Maschinenbau, Heimwerkgeräte und Elektrotechnik reduzierte sich das Absatzvolumen im vergangenen Jahr ebenfalls um die Hälfte, wobei insbesondere die Herstellung von Werkzeugmaschinen für den Textilmarkt mit einem Minus von 90 Prozent förmlich zum Erliegen kam. Hier griffen die Textilfertiger auf ältere Low-Cost-Maschinenmodelle zurück und forcierten die Abwanderung nach Asien, statt in neue innovative Maschinensysteme zu investieren und in Europa zu produzieren. 

Es gibt aber auch Good News aus dem vergangenen Jahr!

So blieb das Bauwesen von der Krise nahezu unbetroffen. Der Einsatz von Aluminiumteilen für Fassaden, Rahmen und Fenster ging nur leicht zurück. Hier nehmen die Schweizer Aluminiumsystemanbieter eine führende Position ein mit innovativen Entwicklungen, die zugleich ökologische und ästhetische Anforderungen erfüllen. Erfreulich stabil blieb 2009 auch die Auftragslage von Aluminiumprodukten im Einsatz bei Schienenfahrzeugen und in der Busindustrie. Aufgrund der geplanten Investitionen in die Infrastruktur des öffentlichen Verkehrs geht man hier sogar von moderaten Steigerungsraten aus.
Ebenfalls befriedigend verlief das Jahr 2009 für die Schweizer Aluminiumindustrie im Bereich Verpackungen. Bei den Aluminiumfolien musste europaweit zwar ein Rückgang von fünf Prozent hingenommen werden. Doch zeichnete sich in diesem Segment im letzten Quartal 2009 bereits eine deutliche Erholung ab. Zudem waren in den Sparten Pharma und Kosmetik kaum Veränderungen spürbar, bei Lebensmitteln konnte gar eine leichte Zunahme verzeichnet werden. Insgesamt geben die Entwicklungen der letzten Monate Anlass zu verhaltenem Optimismus für das laufende Jahr. 

Aufschwung im Zeichen der Nachhaltigkeit

Aus heutiger Sicht ist ebenfalls positiv festzustellen: Die CO2-Problematik und die damit verbundenen, gesetzlich verschärften Rahmenbedingungen zwingen die Automobilindustrie, Aluminium in allen PKW-Klassen verstärkt einzusetzen. Dank seinem geringen Gewicht trägt Aluminium wesentlich zur CO2-Reduktion bei. 1 Kilogramm Aluminium im Fahrzeug anstelle von schweren Metallen ergibt eine Treibhausgas-Reduktion von 20 Kilogramm, bezogen auf die Lebensdauer eines Autos. Anders ausgedrückt, die weltweit eingesetzten sieben Millionen Tonnen Aluminium in den Automobilen ergeben eine Reduktion von insgesamt 140 Millionen Tonnen Treibhausgasen. 

Das Interesse der Automobilhersteller an der Entwicklung neuer, kosteneffizienter Leichtbaulösungen auf der Basis von Aluminiumprodukten für den Karosseriebau ist daher wieder gestiegen. Dank der ungebrochenen Innovationskraft für Neuentwicklungen haben die Schweizer Aluminiumteile-Hersteller bei den Automobilproduzenten nach wie vor die Nase vorn gegenüber Zulieferern aus Billiglohnländern.

Gestärkt wird die Marktposition der Schweizer Aluminiumteile-Anbieter nicht zuletzt durch ihre hohe Flexibilität und Bereitschaft, eng mit den Herstellern in den Anwendermärkten zusammenzuarbeiten. So wurde auch im Flugzeugbau bei der Oberflächenbeschichtung das schwermetallhaltige Chromsäureverfahren durch das von der Firma Airbus entwickelte umweltfreundlichere Weinsäureverfahren abgelöst. Ein weiterer Quantensprung im Sinne der Nachhaltigkeit.

Unternehmerische Verantwortung

Wichtig erscheint mir ebenfalls als positiv hervorzuheben: Die Krise in der Schweizer Aluminiumindustrie wurde 2009 bewältigt durch Kurzarbeit, Ferien- und Überstundenabbau sowie dank Solidaritätsbeiträgen aller Arbeitnehmer mit Arbeitszeit- und Lohnreduktionen von bis zu 10 Prozent. So konnten Entlassungen im grossen Stil vermieden werden. Die Schweizer Aluminiumindustrie verfügt daher immer noch über qualifizierte Fachkräfte, mit denen nun die überwiegend ad hoc eingehenden Aufträge umgesetzt werden können. Parallel dazu wird nach wie vor in die Ausbildung des Nachwuchses investiert.

Fragile Poolposition

Mit diesen wichtigen Stützpfeilern unserer Industrie sind wir gerüstet für den Aufschwung, der sich bereits bemerkbar macht. Die Schweizer Presswerke konnten beim Bestellungseingang im ersten Quartal 2010 wieder mit einem Plus von 14 Prozent gegenüber der Vorjahresperiode aufwarten.

Die Situation bleibt jedoch fragil. Mehrheitlich liegt dies an den instabilen Rahmenbedingungen in den verschiedenen Märkten der Schweizer Aluminiumindustrie. Erschwerend kommen die Wechselkursschwankungen zwischen dem Schweizer Franken und dem schwachen Euro hinzu sowie der überall herrschende, signifikante Preisdruck und die steigenden Energiekosten im Inland. Sollten die Bedingungen noch schlechter werden, muss mit weiteren Produktionsverlagerungen ins Ausland gerechnet werden.

Recyclingmeister

Zum Schluss meiner Ausführungen auch noch einige Worte zum wichtigen Thema Recycling. Wiederverwertetes Aluminium gewinnt an Bedeutung: Bereits über 35 Prozent des weltweiten Aluminiumbedarfs werden durch wiederverwertetes Metall gedeckt. Das durch Umschmelzen von Aluminiumschrott wieder gewonnene Material ist Hüttenaluminium absolut ebenbürtig. Beim Umschmelzen können bis zu 95 Prozent des Energiebedarfs der Hüttenaluminiumgewinnung eingespart werden. Dank seiner Eigenschaft, beliebig oft und ohne Qualitätseinbussen wiederverwertet werden zu können, zählt Aluminium zu den wichtigsten Werkstoffen, die im Sinne der Nachhaltigkeit immer wieder in den Stoffkreislauf zurückkommen. 

Für das Sammeln und Recyceln von gebrauchten Aluminiumverpackungen ist in der Schweiz die IGORA-Genossenschaft in Zürich verantwortlich. Auch aus dieser Sicht abschliessend einige interessante Zahlen: Die Sammelbereitschaft der Schweizer Bevölkerung ist europaweit vorbildhaft. Die Rücklaufquoten aller Aluminiumverpackungen nehmen stetig zu. Bereits 91 Prozent aller Getränkedosen gehen ins Recycling; bei den Tiernahrungsschalen aus Aluminium liegt die Sammelquote bei 80 Prozent und bei den Tuben aus Aluminium bewegen wir uns bereits bei 60 Prozent. Im Bau- und Transportwesen sowie im Maschinenbau liegt die Recycling-Quote schon seit Längerem bei über 90 Prozent.

Gerne lade ich Sie nun alle zu unserer Diskussionsrunde ein. Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Zürich, 3. Mai 2010.
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